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ABSTRACT
Computer and networks become more and more important at work and at hörne. Also in the
agriculture the use ofnew Information technologies is increasing steadily.
With the survey titled "Acceptance and use of networks in Bavarian agriculture " it should be
analysed, how widespread the use of Computers and netwoks is in Bavarian agriculture.
The results show, that about eighty percent ofthe participants had a Computer. Halfofthem
had a Computer with a modern or an ISDN Interface. Most farmers state that the acceptance
of networks could grow when they get more Information about possible usage. Difßculties are
seen in the searchfor Information and the high costs ofnetwork use.

1 Einführung
In der heutigen Zeit steigt die Bedeutung der Computer und der Netzwerke ständig. Dies ist
für jeden Lebens- und Arbeitsbereich festzustellen. Auch in der Landwirtschaft hat der Compu-
ter mit seinen vielen Anwendungsmöglichkeiten bereits Einzug gehalten. Die Einführung neuer
Technologien und deren Einsatz wird oft angenommen oder stößt auf Ablehnung, ohne daß
eine genaue Ursache dafür gefunden werden kann. Dieses Phänomen wird häufig mit dem Be-
griff „Akzeptanz" bezeichnet. Die neuen Technologien dringen auch zu landwirtschaftlichen
Unternehmern vor, die den Umgang mit ihnen nicht unbedingt gewöhnt sind. So können bei
der Einfuhrung und dem Einsatz der EDV-Technik sehr leicht Probleme entstehen. Im Rahmen
einer schriftlichen Befragung wurde untersucht, wie hoch die Akzeptanz von neuen Technolo-
gien in der bayerischen Landwirtschaft ist und in welchem Maße Computer, lokale Netze und
Fernnetze eingesetzt werden.

2 Akzeptanz
Der Begriff der Akzeptanz wird im Sinne der Definition von REICHWALD (1978, S. 31) ver-
wendet: „Die Akzeptanz eines neuen Techniksystems ist definiert als die Bereitschaft eines
Anwenders, in einer konkreten Anwendungssituation das vom Techniksystem angebotene Nut-
zungspotential aufgabenbezogen abzurufen".
Durch ein Modell (s. Abb. 1) wurde versucht, die möglichen Einflußgrößen auf die Akzeptanz
von Computern und Netzwerken und die Akzeptanzfolgen darzustellen. Das Akzeptanzmodell
wurde in Anlehnung an REICHWALD (1978, S. 32) und FILIPP (1996, S. 38 ff.) konstruiert. Die
Einflußgrößen umfassen das organisatorische Umfeld, das Techniksystem und den Anwender.
Die Akzeptanz von Personal Computer und Netzwerken in diesem Modell wird durch die Ein-
stellungen und das Verhalten der Anwender bestimmt. Die Erfassung der Akzeptanz erfolgte
durch eine Befragung. Der begrenzte Umfang des Fragebogens und seine schriftliche Form
ließen eine direkte Messung der Einstellung über Indexwerte nicht zu. Sie konnte nur indirekt
über einige Fragen ermittelt werden. Das Verhalten konnte über die Anwendung und der Nut-
zung von Computern und Netzwerken festgestellt werden.
Die Akzeptanzfolgen äußern sich in den einzelnen Vorteilen der Netzanwendung und der Zu-
friedenheit der Anwender mit der neuen Technologie. Die Auswirkungen der Akzeptanz kön-
nen zum einen die Entwickler beeinflussen und zum anderen die verschiedenen Einflußgrößen,
(siehe Abb. 1).
Die Entwickler, wie beispielsweise die Software- und Systementwickler, können wiederum
Änderungen im Techniksystem bewirken.
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Abb. 1: Akzeptanzmodell für Computer und Netzwerke
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Quelle: eigene Darstellung

3 Auswertungsergebnisse
Die Beteiligung der Landwirte an der Befragung war mit 404 Antworten zwar hoch, stellte
aber keine repräsentative Stichprobe dar. Deshalb war es nicht möglich, einen Rückschluß von
den Ergebnissen der Untersuchung auf die Situation in der gesamten bayerischen Landwirt-
schaft zu ziehen.

Die Auswertung der soziodemographischen und betrieblichen Daten führte zu folgenden Er-
gebnissen:

• Das durchschnittliche Alter der landwirtschaftlichen Unternehmer betrug 39 Jahre. Der älte-
ste Landwirt, der an der Befragung teilnahm war 69 und der jüngste Teilnehmer war 18 Jah-
re ah.

• Die meisten Betriebsleiter hatten eine Ausbildung als Landwirtschaftsmeister durchlaufen.
Als weitere wichtige Berufsausbildungen wurden anschließend der „Staatlich geprüfte
Landwirt" und der „landwirtschaftliche Gehilfe" genannt.

• Von den einzelnen Betriebsarten waren an erster Stelle die Milchviehbetriebe mit 40 % zu
finden. Ungefähr ein Viertel der landwirtschaftlichen Unternehmer bewirtschafteten einen
Misch- und einen Marktfruchtbaubetrieb. Die anderen Betriebsformen, wie beispielsweise
Rinder- und Schweinemast, waren nur noch gering vertreten.

• Der größte Anteil (67 %) der Befragten besaßen einen Haupterwerbsbetrieb. Knapp 30 %
bewirtschafteten ihren Hof im Nebenerwerb.

• Die Verteilung der landwirtschaftlichen Betriebe auf sechs Hektargrößenklassen von 0 - 1 0
ha, 11 - 20 ha,..., > 50 ha zeigte sich einigermaßen ausgewogen.
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Im Rahmen der weiteren Auswertung wurde die Gesamtheit der Befragten in verschiedene
Gruppen eingeteilt. Die Unterteilung erfolgte zunächst in Computerbesitzer und Nichtbesitzer.
Diejenigen Landwirte, die bereits über einen PC verfügen, wurden anschließend in Abhängig-
keit von der Existenz eines Netzanschlusses noch einmal in zwei Gruppen differenziert.

3.1 Betrachtung der empirischen Ergebnisse für die Landwirte ohne und mit PC
Der geringe Anteil der Landwirte ohne Computer mit ungefähr 20 % war als nicht repräsenta-
tiv anzusehen. Die Nicht-Akzeptanz der EDV-Technik von den Betriebsleitern ohne Rechner
beruhte in erster Linie auf personelle und technische Einflußfaktoren, wie mangelnde Kenntnis-
se und zu hohe Kosten der neuen Technologie. Die Annahme von Computernetzwerken
könnte durch die Gewährung eines staatlichen Zuschusses und mehr Informationen über die
Einsatzmöglichkeiten sowie der Erfahrung von Berufskollegen sicher gesteigert werden, da
diese drei Faktoren eine gleich wichtige Bedeutung für diese Landwirte hatten.

Die Landwirte, die über einen Computer verfügten, besaßen durchschnittlich eine sehr moderne
Ausstattung. Es war erkennbar, daß die Rechner äußerst vielseitig im privaten und vor allem
im betrieblichen Bereich, wie beispielsweise für Düngerplanung, Buchführung und Bankge-
schäfte, eingesetzt wurden.

Die Verwendungsmöglichkeiten von Computernetzen stellten sich für die Landwirte ohne und
mit Personal Computer jeweils etwas unterschiedlich dar. Für die Betriebsleiter ohne Rechner
war vor allem die Abfrage von Wetterdaten, Preisen und aktuellen Beratungsinformationen die
bedeutendsten Anwendungsmöglichkeiten von Netzverbindungen. Dagegen fanden über 80 %
der Computerbesitzer „Home-banking" als die wichtigste Nutzungsform gefolgt von dem Ab-
ruf von Wetterdaten, Preisen und aktuellen Beratungsinformationen.

Die Faktoren, die zur Ablehnung von Computernetzwerken führen, waren besonders die hohen
Kosten, die die Landwirte ohne und mit Personal Computer schwer akzeptieren konnten. Die
landwirtschaftlichen Unternehmer ohne Computer gaben als weitere wichtige Ablehnungsgrün-
de das benötigte Vorwissen und die ungenügende Sicherheit der Daten an. Der hohe Zeitauf-
wand für den Erhalt bestimmter Informationen und die zu große Anonymität trugen nur in ge-
ringem Maße zur Nicht-Akzeptanz der neuen Technologie bei.
Im Gegensatz zu der ersten Gruppe waren die Landwirte mit einem Computer der Überzeu-
gung, daß als weitere bedeutende Akzeptanzbarrieren zuerst der zu hohe Zeitaufwand für den
Erhalt von Informationen, gefolgt von dem zu geringen Datenschutz und den zu hohen Vor-
kenntnissen, anzusehen ist. Die Anonymität war aber auch für diese Betriebsleiter von geringer
Bedeutung.

3.2 Betrachtung der empirischen Auswertungsergebnisse der Landwirte mit einem PC,
differenziert nach Nicht-Anwendung und Anwendung eines Netzanschlusses

Die zweite Gruppe der Befragten unterteilte sich, wie schon erwähnt, in die Landwirte ohne
und mit Netzanschluß. Eine Akzeptanzsteigerung war für Betriebsleiter, die mit ihrem Rechner
noch nicht an ein Netz angeschlossen waren, besonders durch mehr Informationen über die
Einsatzmöglichkeiten zu erreichen. Aber auch die anderen Faktoren, wie Gewährung eines
staatlichen Zuschusses und die Erfahrung von Kollegen, wurden als wichtig angesehen.

Der Anteil der Betriebsleiter, die sowohl über einen Computer als auch über einen Netzan-
schluß verfügten, war mit mehr als 50 % relativ hoch. Diese Landwirte nutzten regelmäßig die
Möglichkeit, sich ins Netz einzuwählen. Als positive Folgen der Netzanwendung sahen knapp
50 % in dem verringerten Zeitaufwand für die Informationssuche und in der Kosteneinsparung
über beispielsweise verbilligten Betriebsmitteleinkauf. Ebenso glaubten ungefähr 40 %, daß das
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Angebotsübersicht verbessert wurde. Die Beurteilung der Zufriedenheit mit den Netzanwen-
dungen fiel dennoch nicht gut aus. Keine der genannten Ansprüche - allgemeines Informations-
angebot, Aktualität der Informationen und Geschwindigkeit der Informationslieferung - konnte
die Beurteilung „zufrieden" erreichen. Mit dem Auffinden der benötigten Informationen und
den Kosten waren die Landwirte sogar unzufrieden.

Für die Betriebsleiter mit einem PC ohne einen Netzzugang waren die wichtigsten Anwen-
dungsmöglichkeiten Preisabfragen (73 %), Home-banking, Abruf von Wetterdaten und aktuel-
ler Beratungsinformationen. Die Landwirte, die über einen Computer mit Netzanschluß verfüg-
ten wählten die gleichen Anwendungsmöglichkeiten, jedoch in einer anderen Rangfolge. Für sie
war Home-banking (99 %) sehr wichtig, gefolgt von dem Abruf von Wetterdaten, Preisen und
aktuellen Beratungsinformationen.

Die Nachteile, die die Akzeptanz von Computernetzwerken beeinträchtigen, wurden von die-
sen zwei Gruppen der Landwirte verschieden beurteilt. Die Betriebsleiter, die mit ihrem Rech-
ner noch nicht an ein Netzwerk angeschlossen waren, hielten die zu hohen Kosten (66 %) und
die ungenügende Sicherung der Daten (41 %) als die wichtigsten Gründe, die gegen die Ver-
wendung eines Netzanschlusses sprechen. Dem zu hohen Zeitaufwand für den Erhalt bestimm-
ter Informationen, dem Vorwissen und der Anonymität wurde nicht so viel Bedeutung beige-
messen. Für die Betriebsleiter mit einem Computer und Netzanschluß führten vor allem der zu
hohe Zeitaufwand für den Erhalt von Informationen (52 %) und die zu hohen Kosten (49 %)
zu einer verringerten Akzeptanz von Netzwerken. Die geringe Datensicherung, die benötigten
Vorkenntnisse und die Anonymität waren weniger wichtige Ablehnungsgründe.

4 Überprüfung von Zusammenhängen zwischen einzelnen Merkmalsgrößen
Die Auswertung beinhaltete weiterhin eine Überprüfung von verschiedenen Zusammenhänge
zwischen den einzelnen Merkmalen. So konnte eine Abhängigkeit des Computerbesitzes und
der Verwendung eines Netzanschlusses von soziodemographischen und betrieblichen Daten
nicht statistisch abgesichert werden. Ebenso besaßen die Faktoren „organisatorisches Umfeld"
und „Anwender" keinen nachweisbaren Einfluß auf die Akzeptanz. Weiterhin konnte keine
signifikante Wirkung der Akzeptanzfolgen auf die personellen und organisatorischen Größen
festgestellt werden.

5 Fazit
Abschließend ist zu sagen, daß auf die Akzeptanz vor allem die Technik Einfluß nimmt, beson-
ders in Hinsicht auf die Bedienungsfreundlichkeit und den hohen Kosten. Die personellen und
organisatorischen Einflußfaktoren wirken sich in dieser Arbeit nur in geringem Maße auf die
Akzeptanz aus.
Es ist zu erkennen, daß dem gesellschaftlichen Umfeld, wie beispielsweise dem Bundesmini-
sterium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, den Landwirtschaftsämtern und dem
Bayerischen Bauernverband, eine große Bedeutung in Bezug auf die Veröffentlichung von
mehr Informationen über die Computernetzwerke und ihren Einsatzmöglichkeiten zukommt.
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